






Bei körperlichen Nähe im Rahmen unserer Tätigkeit sind Achtsamkeit und Zurückhaltung 
geboten und der Wille der Kinder ist jederzeit zu respektieren. 

Aus diesem Grund gilt: 

1. Schutz der Intimsphäre und Privatsphäre

• Körperkontakt nur nach Bedarf: Körperliche Nähe sollte immer
situationsabhängig und kindgerecht sein, z.B. beim Trösten oder in
Pflegesituationen.

• Respekt vor der Privatsphäre: Rückzugsmöglichkeiten für Kinder respektieren
(z.B. beim Toilettengang, Umziehen)

• Schutz bei Pflegesituationen / Schutz der Intimsphäre bei Wickeln und
Pflege: Sensibler Umgang bei der Pflege / beim Wickeln, Umziehen oder beim
Toilettengang. Ich gewährleiste den größtmöglichen Schutz der Intimsphäre durch
Sichtschutz und Diskretion.

• Wahlfreiheit beim Umziehen: Ich gebe den Kindern die Möglichkeit, sich an
geschützten Orten selbstständig umzuziehen, ohne dass andere Kinder
zuschauen.

• Vertraulicher Umgang mit Informationen: Persönliche Informationen über die
Gesundheit oder das Verhalten der Kinder werden sensibel und diskret behandelt.

• Situationen altersgerecht erklären: Ich erkläre den Kindern altersgerecht, warum
es wichtig ist, ihre Privatsphäre zu schützen, und wie sie selbst darauf achten
können.

2. Respekt vor persönlichen Grenzen

• Respekt vor persönlichen Grenzen: Ich respektiere, wenn Kinder ihre
körperlichen oder emotionalen Grenzen signalisieren, und zwinge sie nicht zu
körperlicher Nähe.

• Aktives Einverständnis einholen: Vor körperlichen Berührungen (z.B.
Händchenhalten) immer das Kind Fragen oder abwarten, ob es einverstanden ist.

• Höfliche Umgangsformen lehren: Kindern beibringen, wie sie respektvoll "Nein"
sagen können, wenn sie keine körperliche Nähe wollen.

• Zärtlichkeiten in der Gruppe vermeiden: Keine bevorzugten Streicheleinheiten
oder Küsse, um Ungleichbehandlung und Missverständnisse zu vermeiden.

3. Kommunikation und Interaktion

• Verbale Kommunikation statt körperlicher Nähe: Anweisungen und
Hilfestellungen möglichst verbal geben, ohne unnötige körperliche Berührung.

•- Klarheit über Bezugspersonen: Jede(r) Erzieher*in ist Bezugsperson, aber 
Beziehungen sollten so gestaltet werden, dass keine "Exklusivität" entsteht. 
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• Zeit für jedes Kind nehmen: Aufmerksam und zugewandt für jedes Kind da sein,
ohne emotionale oder zeitliche Bevorzugung.

• Rückzugsräume für Erwachsene: Persönliche Gespräche oder
Konfliktgespräche unter päd. Personal / Eltern nicht vor den Kindern führen.

4. Vorbildrolle und allgemeine Verhaltensregeln

• Vorbildrolle wahrnehmen: Erwachsene achten auf respektvollen Umgang
miteinander und vermeiden unangemessene oder zu enge Beziehungen.

• Professionelle Distanz wahren: Emotionale Bindungen sind wichtig, sollten
jedoch nicht zu einer Bevorzugung einzelner Kinder führen.

• Distanz zu persönlichen Problemen der Eltern wahren: Professionelle Distanz
zu privaten Angelegenheiten der Eltern halten, um die professionelle Rolle zu
sichern.

Kommunikation und Interaktion - Sprache und Wortwahl 

Kommunikation und Interaktion kann Menschen zutiefst verletzen und demütigen. 

Verbale und nonverbale Interaktionen müssen der jeweiligen Funktion und dem 

Auftrag entsprechen und auf die Zielgruppe und deren Bedürfnisse angepasst 

sein. 

Aus diesem Grund gilt: 

1. Respektvolle und positive Kommunikation

• Ich spreche die Kinder immer freundlich, respektvoll und auf Augenhöhe an, ohne
Herabsetzung oder Sarkasmus.

• Ich vermeide abwertende Begriffe oder beleidigende Sprache, sowohl gegenüber
den Kindern als auch gegenüber anderen Erwachsenen.

• Ich modelliere Höflichkeit, indem ich selbst Worte wie „bitte", ,,danke" und
,,entschuldige" verwende.

• Ich bestätige positive Verhaltensweisen mit anerkennenden Worten, z.B. ,,Das hast
du gut gemacht!".

• Ich gebe klare Anweisungen, damit Kinder wissen, was von ihnen erwartet wird.

• Ich passe mich dem Sprachstil der Kinder an, um komplexe Sachverhalte
verständlich zu machen.

• Ich verzichte auf Babysprache und fördere so eine altersgerechte
Sprachentwicklung.

• Ich formuliere Hinweise positiv, z.B. ,,Bitte lauf langsam" statt „Renn nicht!".

Kindertagesstätte St. Peter und Paul; Sankt-Radegunde-Straße 1, 86473 Ziemetshausen 
Caritasverband für die Diözese Augsburg e.V., Referat Kindertageseinrichtungen 

3 


























